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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Alſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadtk und Tand.

2

C V 4

Sechszigſter Jahrgang.

Kreis

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.

blatt.

R 41 Freitag den 18. Februar. 1887
VTiertelſährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

d Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der 88 26 und 27 des Regle-
ments vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des
Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai
1869 mache ich hierdurch bekannt, daß die Er-
mittelung des Ergebniſſes der am 21. ds. Mts.
ſtattfindenden Wahl eines Abgeordneten zum
Reichstage am Freitag, den 25. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr im Kreisſtändehauſe hierſelbſt
erfolgen wird.

Querfurt, den 15. Februar 1887.
Der Wahl-Commiſſarius für den

Merſeburg Querfurter Wahlkreis,
Königliche Landrath

Freiherr von der Reck.
Bekanntmachung.

Den Magiſträten, Herren Ortsrichtern und
bezw. Jnhabern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nach
benannter Ortſchaften werden in Kürze die von
der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten
Heverollen der Grund und Gebäudeſteuer pro
1886/87 durch die Poſt bezw. Boten zugehen.

1) Gemeinde Lützen 2) Gemeinde Schafſtedt,
3) Gemeinde Lauchſtädt, 4) Gemeinde Altran-
ſtedt, 5) Gemeinde Benndorf, 6) Gemeinde Beuditz,
7) Gemeinde Burgliebenau, 8) Gemeinde Burg-
ſtaden, 9) Gemeinde Collenbey, 10) Gemeinde
Daſpig, 11) Gemeinde Ermlitz, 12) Gemeinde
ZweimenGöhren, 13) Gemeinde Goſtau, 14) Ge-
meinde Großgöhren, 15) Gemeinde Großgörſchen,
16) Gemeinde Großſchkorlopp, 17) Gemeinde
Günthersdorf, 18) Gemeinde Holleben, 19) Ge-
meinde Horburg, 20) Gemeinde Kauern, 21) Ge-
meinde Kleingörſchen, 22) Gemeinde Kleinlehna,
23) Gemeinde Kriegsdorf, 24) Gemeinde Spergau,
25) Gemeinde Milzau, 26) Gemeinde Modelwitz,
27) Gemeinde Naundorf, 28) Gemeinde Nempitz,
29) Gemeinde Neukirchen, 30) Gemeinde Nieder
beunga, 31) Gemeinde Oberbeung, 32) Gemeinde
Oberkriegſtedt, 33) Gemeinde Oberthau, 34) Ge-
meinde Oebles, 35) Gemeinde Oeglitzſch, 36) Ge-
meinde Oetzſch, 37) Gemeinde Paſſendorf-Angers-
dorf, 38) Gut Pobles 39) Gemeinde Pretzſch,
40) Gemeinde Ragwitz, 41) Gemeinde Rampitz,
42) Gemeinden Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchen
dorf, 43) Gemeinde Rodden, 44) Gemeinde Röcken,
45) Gemeinde Röſſen, 46) Gemeinde Reipiſch,
47) Gemeinde Schadendorf, 48) Gemeinde Schkeit-
bar, 49) Gemeinde Schladebach, 50) Gemeinde
Schlettau, 51) Gemeinde Sittel, 52) Gemeinde
Starſiedel, 53) Gemeinde Thronitz, 54) Gemeinde
Tollwitz, 55) Gemeinde Tornau, 56) Gemeinde
Treben, 57) Gemeinde Trebnitz, 58) Gemeinde
Zöſchen, 59) Gemeinde Zſchöchergen.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen
8 Tage lang offen auszulegen und nach Aufſtellung

der Hebeliſte ſowie Ausfüllung der am Schluſſe
der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über
die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens bis zum
15. März er. an das hieſige Königliche Kataſter-
Amt einzureichen.

Merſeburg, den 11. Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 17. Januar er. betreffend die Wahl zum
Reichstage bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß ich
für den 20. Wahlbezirk Dürrenberg den Orts-
richter Saſſe in Haus Keuſchberg zum Wahl-
vorſteher ernannt habe.

Merſeburg, den 15. Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Mücheln Band 31 Artikel
1044 auf den Namen der Frau Rector Dunſing
Rudolphine Cornelie Leopoldine geb. Dürr in
Mücheln eingetragenen zu Cämmeritz und in
Cämmeritzer Flux, belegenen Grundſtückeam 12. Aprit 1887, Vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht in dem zu verkau-
fenden Grundſtücke zu Cämmeritz verſteigert werden.

Die Grundſtücke find mit 30,60 Mark
Reinertrag und einer Fläche von 64 ar 90 qm
zur Grundſteuer, mit 180 M. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchartikels, etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An-
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks deanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 14. April 1887, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Mücheln, den 11. Februar 1887
Königliches Amtsgericht.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 17. Februar.

Ein Mahnwort an die Arbeiter.
Jn keinem Lande hat die arbeitende Klaſſe

in der Regierung ſo warmherzige Freunde und
Verfechter ihrer berechtigten Jntereſſen wie bei
uns. Man gehe die Monarchieen und Repu-
bliken der Reihe nach durch und ſehe ob ein
Staatsoberhaupt zu finden iſt, das ſo unver-
droſſen und mit ſolcher Liebe für die Wohlfahrt
ſeines Volkes arbeitet, wie es unſer Kaiſer ſelbſt
jetzt noch in ſeinem hohen Alter thut man ſehe
auch zu, ob unter den Staatsmännern anderer
Nationen einer den Vergleich aushalten kann mit
unſerem Kanzler, der allen Widerwärtigkeiten
und Anfeindungen zum Trotze die Löſung der

ſocialen Frage bereits durch eine Reihe höchſt
wohlthätiger Geſetze einleitete und in großartigen
Reformprojecten die Ziele ſeiner Soctalpolitik
klarlegte. Dieſe beiden Männer, der Kaiſer und
ſein treuer Freund, der Kanzler, haben den Geiſt
und das Weſen der Zeitſtrömung richtig erfaßt,
weil ſie ihre Augen nicht verſchloſſen haben
gegenüber den bedenklichen Erſcheinungen, welche
die wilden Wogen des wirthſchaftlichen Lebens
an die Oberfläche werfen, weil ſie ihnen nachge
forſcht und erkannt haben, daß dem Staat und
der Geſellſchaft große Gefahren drohen, wenn
nicht baldigſt den zerſetzenden Gewalten Schranken
geſteckt werden. Dieſe Erkenntniß führte ſie auf
den Weg einestheils die Erwerbsberhältnifſe
durch Maßregeln des Schutzes gegenüber der
ausländiſchen Concurrenz zu beleben, anderntheils

dem Recht des Stärkern ein Recht des
Schwächeren gegenüberzuſtellen, das in der An-
rufung der geſellſchaftlichen Hülfeleiſtung im
Falle der Noth beſtehen ſollte, welchem Gedanken
denn zunächſt auch die obligatoriſchen Kranken-
kaſſen ſowie die auf corporativer Baſis aufge-
baute Unfallverſicherung der Arbeiter entſproſſen.

So wohlwollend und human die Abſicht der
Regierung ſich auf dieſe Weiſe zu erkennen gab,
ſo ward ihr dennoch ſofort ein heftiger Wider-
ſtand zu Theil und was das bedauerlichſte war,
ſelbſt von denen, die alle Urſache hatten der
Regierung dankbar zu ſein. Die Sociualiſten-
führer ſpiegelten den Arbeitern vor, die ganze
Socialpolitik „ſei nur ein Köder, womit man ſie
fangen wolle“, denn eine Regierung, die das
Socialiftengeſetz geſchaffen habe, könne man doch
unmöglich als arbeiterfreundlich hinnehmen.
Sie pochten auf ihr Märtyrerthum, ſagten die
Regierung verfolge fie, aber ſie ſagten nicht
wie ſie die Regierung verfolgt haben und noch
immer verfolgen, denn das Volk indirect zu Ge
waltthaten aufhetzen, iſt gewiß eine Verfolgung
ſchlimmſter Art, die keine Regierung dulden
kann und die ſelbſt ein Bebel und Liebkfnecht,
wenn ſie einmal an der Spitze der ſocialen Re
publik ſtehen, was allerdings noch etwas lange
dauern kann, nicht dulden werden.



Das Socialiſtengeſetz iſt ein Nothwehrgeſetz,
das nur Diejenigen trifft, die die Ruhe und
Ordnung im Staate gefährden, die Revolutionen
verurſachen wollen um zu plündern und zu morden,
die in der Zügelloſigkeit die Freiheit erblicken und in
der Brutalität das demokratiſche Princip. Für alle
anſtändigen, fleißigen und beſonnenen Arbeiter
exiſtirt das Geſetz einfach gar nicht, da es ſeine
Spitze nur gegen jene tollen Fanatiker richtet, die
gern eine Rolle ſpielen, weil ſie eitel und dumm
genug ſind an ihre perſönliche Wichtigkeit zu
glauben.

Aber angenommen, auch jenes Geſetz exiſtire
nicht, wäre darum die Haltung der Socialiſten-
führer der Wirthſchaftspolitik unſerer Regierung
egenüber eine wohlwollendere geworden, hättene es anerkannt, daß unſer Kaiſer und ſein

Kanzler von den beſten Abſichten für das Wohl
der Arbeiter beſeelt ſind und ſich entſchloſſen
von nun ab, ſtatt Haß zu ſäen und die wilden
Leidenſchaften zu entflammen, Frieden und Ver-
ſöhnung zu predigen und in poſitiven Schaffen die
Regierung auf ihren ſchwierigen Wegen zu
unterſtützen Jm Gegentheil, ihre Verwegen-
zeit würde jetzt keine Grenzen mehr kennen und
die Terroriſirung der Maſſen durch ſie würde
es den leitenden Männern erſt recht unmöglich
machen in Gutem zu wirken.

Die Furcht, daß ihr Anhang in's Wanfken
kommen könne, wenn die Regierung durch That
ſachen den Beweis erbringt, daß ſie gar nicht ſo
ſchlimm iſt, wie ſie den Arbeitern gegenüber fort
während hingeſtellt wird, daß ſie ganz gern be-
reit iſt, das Loos der Armen zu beſſern, wenn
ſie nur Unterſtützung findet, läßt den Socialiſten

führern keine ruhige Stunde, denn ihnen iſt es
micht därum zu thun, wie es ſich ja deutlich ge
nug gezeigt hat, die Löſung der ſocialen Frage
auf dem Wege einer organiſchen geſetzgeberiſchen
Thätigkeit zu fördern, ſondern nur darum die
Unzufriedenheit auszubeuten, um eine Macht-

fülle ſich anzueignen, die bei äußeren Wirren
eine innere Revolution durchführen kann.

Rechnen ſie wirklich mit dieſer Ausſicht, dann
dürfen ſie ſich auch nicht beſchweren darüber,
wenn die Geſellſchaft Schutzvorkehrungen trifft,
und rechnen ſie nicht damit dann hat ihre Ge
heimbündelei ja keinen Sinn, dann ſollen ſie doch

die Geſetze reſpektiren und nicht mit frechem Trotz
Unmögliches verlangen, ſondern beſcheiden, wie

es ſich geziemt, ihre Wünſche und Anſichten vor
bringen. Nur auf dieſe Art könnten ſie den
Arbeitern wirklich nützen, während ſie im an

deren Falle deren Jntereſſen unausgeſetzt auf's
ſchlimmſte ſchädigen.

Fürſt Bismarck ſagte einmal: „Man gewinnt
Einfluß auf eine Regierung nicht durch Oppo-
fition, ſondern durch Unterſtützung und Diejeni-
gen, welche ſie unterſtützen, haben Anſpruch, bei
der Regierung Gehör zu finden.“ Das ſollten
ſich die Arbeiter merken und bei der kommenden
Wahl nur Solchen ihre Stimme geben, die der

Regierung nahe ſtehen, denn nur dann können
jene weiteren ſocialen Reformen baldigſt durch-
geführt werden die, wie die Altersverſorgung,
großem Elend zu ſteuern beſtimmt ſind. L.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Se.

Majeſtät der Kaiſer und König leiden an
Schnupfen und Heiſerkeit und ſind dadurch ge-
hindert, das Zimmer zu verlaſſen.

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt, der Kaiſer
habe ſ. Z. auf Berliner Hoffeſtlichkeiten nicht ge
äußert: „Es wird keinen Krieg geben!“ Die
Verbreitung dieſer Worte iſt eine zu Wahlzwecken
erfundene Lüge.

Der Reichsanzeiger publiziert den Erlaß
betr. die Verhängung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes über Offenbach und Umgebung.

Aus Karlsruhe wird gemeldet Jn Beant-
wortung eines Huldigungstelegrammes des Höh-
gauer Militärverbandes telegräphierte der Groß-
herzog, er baue zuverſichtlich auf die Bethäti-
gung vaterländiſcher Geſinnung, wenn es gelte,
dieſelbe muthig zu bekennen den äußeren und
inneren Feinden gegenüber.

Die neue preußiſche Kirchenvorlage wird,
wie nunmehr beſtimmt verſichert wird, weitgehende
Conceſſionen in Bezug auf die geiſtlichen Ordens-

geſellſchaften, mit Ausſchluß der Jeſuiten ent
halten. Die Beſtimmungen über die letzteren
ſind Reichsſache und jede Abänderung derſelben
iſt mithin vom Reichstage zu beſchließen.

Der Landtag des Königreiches Sachſen
iſt auf den 1. März nach Dresden einberufen
worden.

Statthalter Fürſt Hohenlohe hat folgendes
Manifeſt an die Bewohner des Reichslandes er
laſſen

„Die Reichstagswahlen werden am 21 Februar ſtatt
finden. Als treuer Freund des Landes will ich ein wohl
gemeintes Wort an Euch richten. Es iſt Euch bekannt, daß der
Reichstag aufgelöſt worden iſt, weil die Majorität der Re
gierung die Forderung verweigert hat, die erhöhten Militär-
ausgaben vom 1 April 188 ab auf ſieben Jahre, auf ein
Septennat, zu bewilligen. Die Regierung hat dieſe Forde
rung geſtellt, weil nach ihrer Ueber eugung dem deutſchen
Reiche die Gefahr eines Krieges droht ſobald der kriegs-
luſtige Theil der Franzoſen annehmen kann, den deutſchen
Streitkräften überlegen zu ſein. Jſt Euer Wille, daß Elſaß-
Lothringen den Schreckniſſen eines Krieges auf's Neue aus
geſetzt werde Jn den Wahlen iſt einem Jeden Gelegenheit
gegeben, mitzuarbeiten an dem Werke des Friedens. Zur
Klärung der Lage, zur Beruhigung der Gemüther, zur
Sicherung des Friedens trägt es bei, wenn ruhige und
verſöhnliche Abgeordnete gewählt werden, welche den Friedens
vertrag von 1871 rückhaltslos anerkennen und dem Deut-
ſchen Reiche die Mittel zur dauernden Erhaltung eines
ſtarken Heeres gewähren. Sendet Jhr dagegen Männer
der Proteſtation in den Reichstag und ſolche, welche unter
nichtigen Vorwänden begründete Forderungen für die Wehr-
kraft des Reiches abweiſen ſo ſeid Jhr zu Eurem Theil
dafür verantwortlich wenn die Unruhe nicht abnimmt,
wenn die für Handel und Wandel ſo ſchädlichen Gerüchte
immer von Neuem auftauchen und wenn der Friede
weiterhin gefährdet bleibt. Es kann in einzelnen Wahl
kreiſen vorkommen daß die Freunde des Friedens und
der ruhigen Entwicklung Elſaß Lothringens es unter
dem Druck der bisherigen Führer bis zum Wahl
tage zur Aufſtellung eines eigenen Kandidaten nicht gebracht
haben. Jn dieſem Falle könnt Jhr Eure Meinung da-
durch zum Ausdruck bringen, das Jhr weiße Zettel in die
Urne legt. Auch auf dieſe Weiſe wird man die Geſinnung
des Landes zu erkennen vermögen Noch einmal: Ge-
denket der Liebe zu Eurem Vaterlande Elſaß Lothringen,
wiſſet, daß die Wiedervereinigung dieſer alten
deutſchen Lande mit dem deutſchen Reiche
eine unwiderrufliche iſt, die nur mit dem Beſtände
des deutſchen Reiches ſelbſt enden kann und höret in dieſen
entſcheidungsreichen Tagen nur auf das, was das Gewiſſen
und die Vernunft, was die Liebe zum heimiſchen Boden,
zur Familie und zu Eurem Beſitz Euch rathen

Die Centrumsorgane treten dem Aufruf
von Mitgliedern des rheiniſchen Adels zur Bil-
dung einer katholiſch konſervativen Partei mit
großer Schärfe entgegen. Sie verweiſen auf
die Worte der päpſtlichen Note, welche die Ver
dienſte des Centrums betonen und die Erhaltung
der Partei wünſchen. Die Wähler werden
ja am 21. auch dieſen Streit entſcheiden.

Jn Freiburg im Breisgau hat der katho
liſche Prieſter Krauß eine Erklärung veröffent-
licht, in welcher er ſagt, er wähle keinen Kandi-
daten, der nicht Anhänger des Septennates ſei.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich em
pfing in einer Privataudienz den ruſſiſchen
Militärbevollmächtigten Zujeff, der ein perſön
liches Schreiben des Czaren überreichte.

General Kaulbars iſt zum ruſſiſchen Mili-
tärattaché in Teheran ernannt und geht in nächſter
Zeit nach dort.

Jn Belfaſt (Jrland) kam es am Sonn-
abend zwiſchen Katholiken und Proteſtanten zu
blutigen Zuſammenſtößen und Steinbombarde-
ments. Nur dem äußerſt entſchloſſenen Ein-
ſchreiten der Polizei gelang es, die Kämpfenden
zu trennen. Ein Mann erhielt einen Stich in
den Kopf. Auch am Sonntag fanden Ruhe-
ſtörungen ſtatt, die aber ſchneller beendet
wurden.

Am 14. und 17. April wird der Papſt
in Rom Konſiſtorien abhalten.

Den italieniſchen Verwundeten aus den Kämpfen
bei Maſſauah, 1 Officier und 90 Mann, wird
bei ihrer bevorſtehenden Rückkehr nach Jtalien
ein außerordentlicher Empfang bereitet werden.
Dem Officier ſind Ehrendegen zugedacht, die
Mannſchaften erhalten Geſchenke c.

Der z. Z. in Deutſchland anweſende Botſchafter
von Keudell überbrachte dem Kaiſer ein eigen-
händiges Schreiben König Humbert's. Politiſche
Bedeutung hat daſſelbe aber nicht weiter.

Aus Maſſauah wird gemeldet Ras Allula iſt
vom König Johannes nach Monkullo berufen.
Er hat den Grafen Salimbeni nach Maſſauah
geſandt, und die Verhaftung eines in italieniſchen
Dienſten befindlichen Mohamed Bey gefordert,

der ihn veranlaßt habe, die Stadt anzugreifen.
Dieſe Anſchuldigung hat ſich beſtätigt und der
Verräther iſt feſtgenommen. Graf Salimbeni's
Auslieferung iſt von dem General Geneé gefor-
dert. Salimbeni meint, die Abeſſynier würden
keinen weiteren Angriff machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein ſeltener Unglücksfall ereignete ſich beim

Schlittſchuhlaufen auf dem Tegeler See bei
Berlin. Ein junges Mädchen fiel und ſtreckte
dabei unwillkürlich Arm und Hand weit von ſich.
Jm ſelben Moment glitt ein Schlittſchuhläufer
über die Hand fort: der kleine Finger war tot al
durchſchnitten.

Ras Allula. Ueber den viel genannten
Generaliſſimus der abeſſyniſchen Truppen berichten
italieniſche Blätter nach den Mittheilungen einer
Dame, welche mit ihrem Gemahl lange Zeit am
abeſſyniſchen Hofe lebte: Ras Allula wurde vor
45 Jahren in Kakama in der königlichen Provinz
Thembien geboren, Er war längere Zeit Diener
von Ras Area, dem Onkel des gegenwärtigen
abeſſyniſchen Königs. Auf Veranlaſſung Ras
Area's erhielt er ſpäter einen niedrigen Poſten
am Hofe, er wurde Thorhüter der erſten Mauer-
umzäunung der königlichen Wohnung. Er iſt
von mittlerer Statur, Geſichtsteint chokoladefarben,
Haupthaar kurz, wollig; er lacht nie, ſpricht
leiſe und langſam, iſt freundlich gegen Fremde,
aber roh mit ſeinen Untergebenen. Einen Be
fehl wiederholt er nicht zweimal und wer nicht
auf der Stelle gehorcht wird unbarmherzig ge
prügelt. An gewöhnlichen Tagen trägt Allula
ein weißes Hemd aus Leinwand und ebenſolche
Beinkleider bei feſtlicher Gelegenheit oder im
Kriege iſt er in Hemd und Beinkleider aus
rother Seide gekleidet. Er iſt ein Reiter erſten
Ranges, vortrefflicher Schütze und unermüdlicher
Fußgänger. Beim Ausmarſch mit dem König mar-
ſchiert Allula neben dieſem, barfuß und entblößten
Hauptes Märſche von 4--6 Meilen ermüden
ihn nicht im Geringſten. Er hat keine Bildung
genoſſen er kann weder leſen noch ſchreiben, iſt
aber ſehr aufgeweckt und hinterliſtig. Seine
Gedanken weiß er trefflich zu verbergen.

Der Cirkus Zabola in Neapel war letzthin
der Schauplatz einer blutigen Szene. Der Thier-
bändiger Francesco Leonardo war in den Löwen-
käfig getreten und die Mehrzahl der Löwen that
ihre Schuldigkeit. Eine Löwin zeigte ſich wider
ſpänſtig, worauf ſie Leonardo mit einem Peitſchen
hieb zum Gehorſam zwingen wollte. Die Lö-
win ſtürzte ſich jedoch auf den Mann,
warf ihn zu Boden und verſetzte ihm mehrere
Biſſe in den Schenkel. Es gelang dem Thier-
bändiger, ſich von dem wüthenden Thiere für
einen Augenblick loszumachen und es durch einen
Hagel von Peitſchenhieben für den Moment ein-
zuſchüchtern. Mit Blut bedeckt verließ er dann
den Käfig, um draußen ohnmächtig zuſammen-
zubrechen. Die Wunden ſind ſehr ſchwer.

Ein fideler Wiener hat ſich den Scherz ge
macht, auszurechnen, wie viele Miniſterien ſeit
1848 in Wien und Peſt amtiert haben. Auf
Oeſterreich kommt die hübſche Zahl von 48
Miniſterien, auf Ungarn 21.

Jn einem Dorfe bei Venedig ereignete ſich
folgender haarſträubende Vorfall. Ein
Bauer kehrte zu ſpäter Stunde, faſt ſinnlos be
trunken, ſein Kind auf den Armen haltend, nach
Hauſe zurück. Als er die Treppe zum oberen
Stockwerk empor klimmen wollte, warf ihm ſeine
ebenfalls betrunkene Frau einen mächtigen Kürbis
an den Kopf. Brüllend vor Wuth ſtürzte nun
der Bauer empor, wurde aber oben von ſeiner
Frau mit einem Fußtritt empfangen, ſo daß er
die Treppe hinabtollerte, wobei das Kind ſich
ſchwer verletzte. Mit einer Hacke bewaffnet,
ſtürzte er zum zweiten Male empor, ergriff ſein
Weib, das fich mit einen Meſſer verzweifelt
wehrte, betäubte ſie mit einen heftigen Schlage
auf den Kopf und warf ſie die Treppe hinab.
dann eilte er nach, band der Bewußtloſen mit
einem Stricke die Füße und ſchleifte ſie in einen
nahen Wald, wo er ſie an einen Baum baänd.
Darauf ging er ins Wirthshaus zurück ünd
erklärte, er müſſe ſich einen Freudenrauſch an
trinken, denn ſeine Frau ſei todt. Selbſtver-
ſtändlich ging man ſofort auf die Suche und
fand die Frau in den letzten Zügen, während
das Kind gerettet werden dürfte.

e



den Alleinverkauf der bekannten und

Gose aus der Brauerei „Rittergut Döllnitz
und empfehle ſolche zur geneigten Abnahme.

Merſeburg, 16. Februar 1887.

Rich. Krampf,Biergroßhandlung und Mineralwaſſerfabrik,
mm

9

Mit heutigem Tage übernahm ich für Merſeburg und Umgegend
beliebten

Mit Hochachtung

Gotthardtstrasse 27.
Prämiirt:

Amſterdam 1883.
London 1884 Gebr. Herbich an I.

Schweidnitz (Schles.)
Wild und Waschleder Handschuh- WVabrik

empfehlen ihr

r Versac n herſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vozherige Einſendung des Betrages.

London 1884A.

Aufträge von 20 Mk. an, franco aller Speſen.

Artikel s e T m. 1 Rupf. m. 2 Knpf
40 I garantitt echt Wildleder Herrnhdſch, weiß grau braun pro Paar 3,15 3,35

v 2,55 2,7542Waſchleder (Wildleder Jmitation) 105 2,15

43 3 7 1,55 1,7544 garantirt echt Wildleder Kinder Handſchuhe 1,25 1,40
45 Waſchleder (Wildl. Jmit.) I 0,95 1,1046 jzurückgeſetzt garant. echt WildlederHerrnhoſch 1,65 1,85
47 Waſchleder (Wildl. mit 1,00 1,10

2 kn. 3 kn. 4 fn
48 garantirt Wildleder Damenhandſchuhe grau od. braun 2,40 2,65 2. 90
49 Waſchleder (Wildleder Jmitat.) Damenhdſch. grau od. braun 1,75 1,95 2,15
50 Damenhdſch. naturgelb(i. d. Haushaltung z. waſchen)) 1,30 1,50 1,70
51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt Damenhandſch. 1,65 1.85
52 Waſchleder (Wildleder Jmitation) zurückgeſet 1.00 1,10

Länge o tn Länge S tn Lange

53 dto. dto. dto. Mousquetair Hdſch. j 3,00 3,40 3 80
Für Pätent Hevelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg.

Bei Beſtellungen genügt die Angabe der
Weite um die Knöchel der rechten Hand.

entſtehenden Vortheilen kommen der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute.

H. Lineke S Ströſer,
Wir haben nirgends Filialen halten auch keine Vertreter, daher geringe Speſen, die daraus

Artikel- Nummer Als Maaß die Aufgabe der

o n Han 4lung, S
Halle a. S

empfehlen
Kosaikfliesen und
Fussbodenplatten all. Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Kreuzfuge

Thonrohre, glasirte, u.
Façonstücken all. Sort.,
Futterkrippen u. Tröge,

Portland- Cemente,
Roman-Cement,
Puagolan-Cement,

Voerblendsteine in allen
Parben und Sorten,
LToerracotten ete.,
Mauoersteine,

Wandbekieidungsplatten. Drainröhren jed. Weite. Feuerfesten-Cement. Patent-Rohrgewebe.

Chamottesteine, Granitwaaren, Dachschiefer, dentsch u. engl.Chamotteplatten, Holztheer, schwedischer etc. Dachpappen, Theer u. Dachlack.
Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hyär., Asphalt, Holzcement,

Ohamottemörtel.. Treppenstufen. Fala- und Pachaiegel.
2

j fachschuien für:Hermann WVinzer, Toohnihum ſt erteetene
tildburgnausen. I geerkmeter

Bildhauer, en sahnmeistereteWMerſeburg, a. d. Geiſel Nr. 1
empfiehlt ſich zur

Anfertigung geſchnitzter Möbel Bau,
Sirchenarbetten und Gußmodellen

owie

Holzſchnitzereien
jeder Art in geſchmockvollſter Ausfübrung.

NB. Suche glei zeitig einen Sohn achtbarer

Eitern als Lehrling DVorzüglich f. Kinder i Timpe's Kindernabrung.

m Bankgelder
im grösseren Abschnitten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. A. Kunth.

9

I ernsten in beſt. Trocknung
BWlain do. großkörnig
Waschpulver z. Seifenerſparniß
Reis- u. Weizenstärke, Blau etc.
empfiehlt in beſter Qualität und zu
billigſten Preiſen

V Seifenfabrik,
neben der Domapotheke.

Ulmer Münſterbau- Looſe
r à 3 MarkKölner St. Peters- Loose

à 1 Mark.
Ziehung den 7., S. u. 9. reſp. I. 2.,
3. u. A. März er. ſind zu haben vei
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Freyburger Rothwein à Pl. 1 M.
Preyburger Weisswein à PI. 65 Pf.
Bordeaux-, Rhein- u. Moselweine

empfiehlt Carl Adam.

Fenchelhonigſyrup
von C. A. Ros eh in Breslau, gegen Hals
und Bruſtleiden, Katarrh, Huſten, Heiſerkeit,
Verſchleimung bei Kinder Krankheiten c.
wirkſamſtes Mittel. Man huüte ſich vor
Nachahmungen und beachte, daß der echte
Fenchelhonigſyrup auf der Staniolkapſel,
ſowie im Glaſe die Firma und auf dem
Etiquette den Namenezug von C. A.
Rosch in Breslau trägt. Verkaufs-
ſtelle in Merſeburg: Max Thiele; Lauch-
ſtädt: F. H. Langenberg; Mücheln
Moritz Katbe; Schafſtedt: Carl Voigt.

Münchener Spatenbräu 18 Fl. 3 M.
Nürnberger Schankbier 18 9
Nürnberger Exportbier 16 3
Kulmbacher Exportbier 16 3
Blume des Elſterthales 20 3
Markranfſtädter Lagerbier 25 3
Feldſchlößchen Lagerbier 25 3
Halliſches Pilſener 24 3Köſtritzer Doppelbier 25 3
Lichtenhainer 30 3Berliner Weißbier 25 2Weizenbier 25 3W frei ins Haus,iſt ſtets W flaſchenreif
zu haben in der

BVierhandlung
V O

Oaur Ada mn.
CAcA R

entölter, leicht Iöslicher

Cacao
Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohblgesehmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertretftä. Cacao
Preis per r 1

i

I Pfd. -Dose
850 300 150 75 Pleonnige.

W VoeDresden
Specialität!

Echt höhm. Pettfedern,
billige Pekten,

das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. Le VPoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.

Conditorei.Niederlage be

rnst Schurig,

5

Hausmacher Eiernucdeel

Sonnabend den 19. d. Mts. Vorm.
9 Uhr findet im Gaſthof „zum Goldenen
Hahn“ hierſelbſt eine Versammiung
ſtatt, zu welcher alle Rübenbau Jnter-
eſſenten auch Nichtmitglieder freundlichſt ein
geladen werden.
Der Vorſtand des Bauern-Vereins.

in Laden mit Wohnung u. Werkſtelle wird
in Peerſeburg z. 1. April z. miethen geſucht.

Off. unt. O. W. 1063 an die Krsbl. Exped.
Auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg

wird zum 1. April ein Hausmädchen, das
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und im Nähen
und Plätten geübt iſt, geſucht.



An die Wähler des Wahlkreiſes
Merſeburg-OQuerfurt!

Alle wahrhaft Watöonal gesennten V ähler werden hierdurch dringend gebeten am
21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

Lauarci Neubarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern. Wer den Frieden ernſtlich will erhalten, muß für den
Krieg gerüſtet bleiben!

hie Vonder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Neichs- und deutſchreonſer
vativen Partei des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt.

Vorschuss- Verein zu Merseburg. E. G.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen von Dienstag, den 22. Vebhraur bhbös

Sonnahend, den T2. Märe d. ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre
Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von 7 wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt.
Gleichzeitig hat die Einzahlung der Monatsſteuern zu erfolgen.

Voreschuiese- Verein zu Merseburg. E. G.
B. G. Püärr. 4. Furskt.V e ePür Wiederverkäufer u. Händler e

Heute friſche
ſtellen wir die Preiſe für wollene und baumwollene hausſchlachtene Wurſt
Strickgarne und Zwirne, ſowie für ſämmtliche J
Kurz, Poſamentier-, Putz und Weißwaarenbilliger als Magdeburger und Leipziger Engros-Häuſer. Deukſcher Hof.
Unſere Lagervorräthe ſind bedeutende und ſtets g. Sonnabend, den 19. Februar

veſten; ſorurte SchlachtefestEmil 4 lö hin Co 8 früh 9. Uhr Wellſleiſch mit Sauerkraut, Abends div. Wurſt und Suppe.

Mereeburg.
r Sonntag, den 20. Februar

großes Wurſtauskegeln.
V. BRBauerschmidt.

ochteine Wanare?
Seltenheit!J. Vieh- und Krammarkt H. olbe, Roßſchlächter.

Ein Pferd (3, Jahr alt)
ſteht zu verkaufen

Meuschau 26.2

Jn unſerer Kiſtentiſchlerei findet ein ge
wandter Tiſchler oder Zimmermann
dauernd Arbeit.

Merseburger Buntpapierfabrik
Heilmann Ahbel.

5 bereitet aus den Salzen der Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, unter ärztlicher Kontroſie.
r Dieſelben ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chroniſcher Tatarrhen des Rachens, Einige junge Damen finden in unſermSe Kehlkopfs und der Lungen; ſie wirken in hohem Grade ſchleimlöſend, erkeichtern harre Hauſe I Drrhende h e

den oft ſo und führen Heilung herbei. Aeußerſt wohlthätig iſt ihr Ei bqualvollen Husten r lieb Catarrhen Tuberkuloſer, n Daſelbſt iſt ein Platz frei für eine jungeſSchutzm. des Magens und des Darms, J von Verſtopfung begleitet ſind bei habitueller Leibes-
verſtopfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein Dame, welche das Putzfach erlernen will.
auflöſendes und mild abführendes Verfahren erfordern. Sind ſolche Affectio it C z 53verbunden, ſo iſt die Wirkung der Paftillen eine beſonders verzigie ihecig re e e eergfar Emil Wiöhn Co.
räthig in den Apotheken.

General-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M.
T eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eeeee

W I. Juli d. Js. zu beziehen.Vertreter-Geſuch. Stadtrat.S

Wir ſuchen für Merſeburg und Umgegend für den Vertrieb unſerer patentirten und der als Niederlage oder Arbeitspreisgekrönten 14 Fabrikate einen ger igneten erst Ein Raum ſchuppen zu gebrauchen iſt,
Gefl. Offerten mit Referenzen erbeten. iſt vom 1. April ab zu vermiethen.
Hamburg- Berliner Jaloneie- Fabrik. Leipasſg. Weſtſtr. 27. Gotthardtsſtraße 21.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von I. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 8.) Hierzu eine Beilage- e

Die Parterrewohnung
in meinem Hauſe Poſtſtraße S iſt zum

W

r

7 h
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 41. Freitag, 18. Februar 1887.

Provinz und Umgegend.
Von den Magdeburger Socialdemo-

kraten, welche 32 an der Zahl, in der letzten
Zeit wegen Theilnahme an einer geheimen Ver
bindung feſtgenommen wurden, ſind bereits acht
wieder entlaſſen worden darunter auch Heine-
Halberſtadt nachdem dieſelben auch vor Ge-
richt ein Geſtändniß abgelegt haben. Wie mit
getheilt wird, werden noch fortwährend Perſonen
wegen gleichen Vergehens verantwortlich ver
nommen, aber nicht f ſtgenommen, ſobald ſie nicht
fluchtverdächtig erſcheinen.

Der Zimmermeiſter Louis Kaps aus Nieder
ſachswerfen fuhr am Sonntag mit einem neu
eingeſtellten Pferde nach Nordhauſen. Er ſelhſt
ſaß auf dem Kutſcherbock, im Wagen waren Frau
und Kind. Das Pferd wurde in der Nähe der
Stadt ſcheu, ging durch und rannte gegen einen
Baum. Es lief ein Wagenrad ab, die Deichſel
r Herr Kaps erlitt nicht nur am Ober
örper Verletzungen ſondern brach auch beide
Beine und ſtürzte herab. Das ebenfalls am
Kopfe verwundete Pferd warf ſich zurück und
ſprengte weiter auf der ſtädtiſchen Chauſſee nach
der Stadt zu. Der Chauſſeegeldergeber Spoer
ſah das Pferd mit dem zerbrochenen Wagen an-
geſtürmt kommen, er ſchloß raſch die Barriere,
um das Pferd zum Stehen zu bringen und be
gab ſich in der Abſicht, das Pferd aufzuhalten,
von ſeinem Zimmer aus auf die offene Chauſſee.
Das wilde Pferd durchbrach aber mit der Wagen
ſtange den Schlagbaum, ein etwa meterlanges
Stück des Schlagbaums ſchlug gegen die Schläfe
des Herrn Spoer, dieſer ſtürzte blutüberſtrömt
rücklings nieder, das Pferd rannte mit dem Wagen
über ihn hinweg und zertrümmerte ihm den Bruſt
kaſten und die Rippen. Der Unglückliche war
ſofort eine Leiche.

Jn Eisleben begannen am Mittwoch die
Aufführungen des Lutherfeſtſpiels.

Von einem Weibe erſchlagen wurde in
Stendal der Handelsmann und Hausbeſitzer
Hilger. Er wollte einen Streit zwiſchen zwei
Mietherinnen ſchlichten, wurde jedoch von der
einen, einer Arbeiterfrau Apel, derart über den
Kopf geſchlagen, daß er von ſeinem Beginnen,
Frieden zu ſtiften, ablaſſen mußte. Auf dem
Wege zur Polizei, wohin er eilte, brach der
Schwerverletzte todt zuſammen. Die
Todtſchlägerin wurde ſofort verhaftet.

Freitag Nachmittag in der fünften Stunde
haben ſich in dem Dorfe Friedebach zwei
grauenhafte Unglücksfälle ereignet. Die Ehefrau
des Wirthſchaftsbeſitzers Donath daſelbſt kam beim
Heuholen zum Fallen und ſpießte ſich den
mit einem beſonderen Widerhaken verſehenen
de dicht oberhalb der rechten

üfte tief in den Leib; ſie verſtarb kurze
Zeit darauf unter den unſäglichſten Qualen.
Um die ſo ſchrecklich Verunglückte trauern der
Wittwer und drei noch nicht ſchulpflichtige
Kinder. Faſt zu derſelben Zeit gerieth das
fünfjährige Töchterchen des Gutsbeſitzer Fürchte
gott Kaltofen ebendaſelbſt unter den hinter der
väterlichen Scheune befindlichen und zum Zweck
des Ausdreſchens von Getreide in Gang geſetzten
Göpel, wodurch das bedauernswerthe Kind der
artige Verletzungen des Oberkörpers erlitt, daß
es alsbald darnach in den Armen des ſofort
herbeigeholten Arztes unter den gräßlichſten
Schmerzen verſchied.

Perſonalien.
Die Regierungs Referendare v. Dieſt und

Simon aus Merſeburg haben am 12. d. Mts.
die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden.

Dem Profeſſor Adolf Wagner in
Berlin iſt der Character als Geheimer Regierungs-
rath verliehen worden.

Kolonien und Reiſen.
Brieflichen Nachrichten aus Kapſtadt zu

folge, welche der Köln. Zeitung gingen kann
an dem Ableben des Herrn F. A. E. Lüderitz
kaum mehr gezweifelt werden. Allem Anſcheine
nach iſt derſelbe bei dem Verſuche, in einem
offenen Boote die Reiſe von der Mündung des
Oranjefluſſes nach Angra Pequena zurückzulegen,
verunglückt. Mit der Abſicht, den Orangefluß

genauer zu erforſchen und ein angeblich ſüdlich
von AngraPequena nicht weit von der Küſte
elegenes Salpeterlager zu unterſuchen, hatte

deritz ſich von Kapſtadt nach Angra Pequena
begeben und dann nach längerem Aufenthalte
mit dem Steuermann der „Meta“, Joſeph Stein
röber, von Näbas Drift aus die gefährlicheFahrt ſtromabwärts angetreten. Dieſelbe ward

nach der etwa 10 bis 15 Meilen von der Mün-
dung entfernten Aries Drift in 27 Tagen zu-
rückgelegt. Dort angekommen faßte Lüderitz
den unheilvollen Entſchluß, in dem größten
ſeiner Boote über See nach Angra Pequena
zurückzukehren. Die Ausrüſtung des Bootes war
höchſt mangelhaft und der mitgenommene Pro
viant ſelbſt für eine nur achttägige Reiſe ungenügend.
Trotz aller Bitten und Vorſtellungen trat er die
Reiſe an und ward nicht wieder geſehen. Ein
17 tägiges Suchen von allen Seiten nach dem
Vermißten blieb fruchtlos. Auch die Möglichkeit,
daß er mit ſeinen Begleitern von einem vorüber-
fahrenden Schiffe aufgenommen ſei, erſcheint
ausgeſchloſſen, da nach den Berichten zwiſchen
dem 6. October und 3. November kein Segel-
ſchiff aus Port Nolloth abgegangen iſt, auch die
Dampfſchiffe, welche Ende October und Anfang
November jenen Theil der Küſte mit einem
Abſtand von auf jeden Fall über 100 Seemeilen
paſſirten längſt ihre Beſtimmungshäfen erreicht
haben. Nach Anſicht des Schiffers Bieſter,
Führers der Meta, iſt der Untergang des Bootes
bereits in den erſten 24 Stunden nach Abreiſe
aus der AlexanderBay erfolgt, da der Wind
an jenem Tage bei ſehr hoher See nach Norden
umſchlug, ſo daß es einem kleinen Boote gegen
Wind und Wellen kämpfend ganz unmöglich
geweſen ſein muß, ſeinen Kurs nach Norden
zu verfolgen.

Ueber die im vorigen Monat erfolgte
deutſche Flaggenhiſſung an der oſt-
afrikaniſchen Küſte wird des Genaueren
gemeldet: Die Beſitzverhältniſſe in Wituland
wurden durch Kapitän Bendemann geregelt. Es
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß weder Manda
noch Pata an Witu abgetreten ſind; dieſelben
ſind vielmehr dem Sultan von Zanzibar zuge-
ſprochen worden. Die Nachricht über die Neu
erwerbungen an dieſem Theile der oſtafrikaniſchen
Küſte iſt alſo mit Vorſicht zu leſen. An der
Expedition, welche am 9. Januar von Zanzibar
abging, nahmen die Korvetten „Olga“ und „Ka-
rola“, ſowie das Kanonenboot „Hyäne“ Theil.
Begleitet wurde das Geſchwader von dem Schiffe
des Sultans von Zanzibar „Akola“, Kommandant
Graf Pfeil, mit General Matthews und 200 Solda-
ten des Sultans an Bord. Am 11. Vormittags trafen
die Schiffe vor Lamu ein; am 12. gingen die
„Olga“ und „Akola“ nach Kipini, wo im Oſten
und Norden der Stadt Grenzpfähle eingeſteckt und
die deutſche Reichsflagge über der Flagge des Sul-
tans von Witu gehißt wurde. Hierauf kamen
alle Schiffe in der Mandabucht zuſammen, von
wo aus am 15. Januar mit zwei Dampfpinaſſen
durch den Mandakanal eine Fahrt nach Pto-
numbi gemacht und dort ebenfalls die Flagge
gehißt wurde. Jn Mtonumbi wünſchte Raben-
horſt, der Vertreter des Kolonialvereins, daß
auch noch anderweit die Flagge gehißt würde,
als ausgemacht ſei. Dieſes Begehren wurde
vom Kapitän Bendemann abgewieſen. Manda
und Pata wurden, wie ſchon erwähnt, dem Sul-
tan von Zanzibar zugeſprochen. Die Bauten,
welche von den Vertretern des Kolonialvereins
auf dieſen Jnſeln aufgeführt werden, ſind ſiſtiert
und es iſt anzunehmen, daß ſie wieder aufge-
geben werden.

Aus KaiſerWilhelmsLand in NeuGuinea
kommt die traurige Nachricht, daß Frau von
Schleinitz, Gemahlin des Landeshauptmann's,
dort verſtorben iſt. Herr von Schleinitz iſt
nur wenig mehr als ein Jahr mit ſeiner Familie
dort anſäſſig geweſen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Falſche Einmarkſtücke mit dem Münzzeichen

A und der Jahreszahl 1881 ſind wieder ange
halten worden, weshalb Vorſicht bei Annahme
dieſer Münzſorte geboten erſcheint.

Der Herr Kultusminiſter hat ſich kürzlich
über die Kindergärten, in denen Kinder noch
nicht ſchulpflichtigen Alters Aufnahme finden,
günſtig ausgeſprochen, da die Kinder in denſelben
geſund erhalten und körperlich gekräftigt werden,
in den Spielen ſich frei bewegen, ihre Sinne
üben und an Ordnung und Reinlichkeit Freude
gewinnen. Andererſeits iſt darauf zu ſehen, daß
die kleinen Gebete 2c., durch welche ihr Geiſt
geweckt und genährt werden ſoll, mit Umſicht
gewählt, jede vorzeitige Anſtrengung des Gedächt-
niſſes ſorgfältig verhütet jedes Hinübergreifen
in die Aufgaben der Volksſchule vermieden werde.
Eine ſtaatliche Prüfung an Anſtalten zur Aus-
bildung von Kindergärtnerinnen einzuführen iſt
aus practiſchen Gründen abzuweiſen, da die
Eigenſchaften einer guten Erzieherin nicht ſchul-
pflichtiger Kinder vielmehr in Gemüth und Takt
als in Wiſſen und Können liegen. Jedoch können
die Schulaufſichtsbehörden ſolchen Bildungsan-
ſtalten ihre Aufmerkſamkeit zuwenden.

Auf dem Maskenballe war's, da lernten
ſie ſich kennen. Er, ein Jüngling im lockigen
Haar, war angethan mit einem prächtigen Ge-
wande, das zu leihen ein volles Fünftel ſeines
Monatsgehaltes beanſprucht hatte, ſie in Beglei
tung ihrer Mama, ein Engelskind, im Koſtüm
einer Hofdame ſo walzten ſie ſelig dahin.
Mama ſchwelgte in Seligkeit über ihren prä-
ſumptiven Schwiegerſohn. Da kommt die Tanz-
pauſe. Man nimmt an einem Tiſche Platz. Er,
galant wie ſtets, beeilt ſich, für die Damen Ge-
tränke zu beſorgen. Sein Notizbuch läßt er in-
zwiſchen auf dem Tiſche liegen. Neugierig, wie
die Evastöchter einmal ſind, wirft die „Mama“
einen Blick in dies Notizbuch. Was erblicken
ihre Augen Einen Pfandſchein über 20 Mark
für eine Taſchenuhr! Haha! Dafür war alſo der
prächtige Rococo- Anzug geborgt! Mamachens
ſonſt ſo gütiges Geſicht verfinſtert ſich. Mit
dieſem Schwiegerſohn iſt's Eſſig, denn von einem
ſolchen verlangt ſie, ebenſo wie die Tſcherkeſſen-
mädchen im „Vagabund“ es ſingen: „Hübſch
muß er ſein, friſch muß er ſein, Geld muß er
haben, zahlen muß er fein!“ Dieſer aber,
o weh muß ſeine Uhr nach dem lieben Leih-
amte wandern laſſen, um ſich auf dem Masken-
vall anſtändig zu präſentieren! Fi donc! Als
der Jüngling ahnungslos mit den Getränken ſich
nähert, donnert ihm das Wort Mamachens ent-
gegen „Wir danken, wir können ſelbſt bezahlen,
was wir trinken, ohne erſt eine Uhr verſetzen zu
müſſen!“ Ein Blick auf ſein Notizbuch erklärt
ihm Alles und er verließ ſie zur ſelbigen
Stunde!

Was iſt ein Stammgaſt? Wenn in einem
Reſtaurant ein Herr das Bierglas in die Höhe
hebt und einen prüfenden Blick durchwirft und
der Wirth ſpringt hinzu und ſagt ängſtlich und
devot: „Wohl trübe und der Herr antwortet:
„Nein, nur ecn kleines Stückchen Pech, es hat
ſich ſchon geſetzt, thut nichts,“ der Wirth aber
das Bier ergreift, damit zur Bierausgabe ſtürzt,
unterwegs zwei Kellnerjungen maulſchelliert und
dem Herrn ein friſches Glas Bier mit der Bitte
kredenzt, zu entſchuldigen, ſo iſt der Herr
ein ſeltener Gaſt. Wenn ein anderer Herr das
Bierglas in die Höhe hebt, durchſieht und zum
Wirth der gerade vorübergeht, ſagt: „Heute recht
viel Pech im Bier,“ worauf der Wirth leichthin
antwortet: „Ja, das kann vorkommen“ dabei
dem Kellner ein Zeichen giebt, umzutauſchen,
ſo iſt der Herr ein regelmäßiger aber kein täg-
licher Gaſt. Wenn aber ein Herr ins Bierglas
guckt und bald darauf mit einem Hölzchen das
Pech aus dem Glaſe fiſcht, ganz beſcheiden zu
dem Wirth ſagt: „Aber das muß das letzte vom
Faß ſein, das kann man vor Pech kaum trinken“,
und der Wirth wird feuerroth und ſchnauzt den
Herrn an: „Na, Jhrem Schweinemagen ſchadt's
doch nichts, wenn er einmal ordentlich ausge-
picht wird!“ ſo iſt das ein Stammgaſt vom
Stammtiſch nota bene!

Lützen, 13. Februar. Jm großen ge-
räumigen Saale des Brandt'ſchen Gaſthofes
„Zum rothen Löwen“ hier hatte ſich, der Ein
ladung des Vorſtandes der drei nationalen Parteien
zufolge, eine zahlreiche Verſammlung von Wählern
aus allen Schichten der Bewohner von Lützen



und den umliegenden Ortſchaften eingefunden.
Bereits um 78,, Uhr war der weite Raum von
einer dichtgedrängten Menſchenmenge angefüllt,
ſodaß ein ſehr großer Theil der ſpäter kommen-
den Beſucher ſich mit einem Stehplatze begnügen
mußte. Nach einer nur obcrflächlichen Zählung
waren gegen 500 Perſonen anweſend. Herr
Amtmann Credner Großgörſchen, vom Wahl
vorſtande für dieſen Abend zum Vorſitzenden
ernannt, eröffnete, nachdem er die Herren Bürger-
meiſter Große und Rechtsanwalt Gabler hier
und Ortsrichter Ellrich Kleingörſchen zu Bei
ſitzern verufen, die Verſammlung mit einem
kurz n Hinweiſe auf den Zweck derſelben und
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät unſern all-
verehrten Kaiſer, in das ſämmtliche Beſucher
begeiſtert einſtimmten. Herr Gutsbeſitze Nu-
barth--Wünſchendorf als von den Vorſtänden
der conjervativen, d. utſchen Reichs und national
liberalen Partei im Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt aufgeſtellter Candidat erhielt hierauf
das Wort. Derſelbe entrollie vor der Zuhörer
ſchaft in einfacher, maßvolle r Weiſe und in ein er
ihm eigenen Ruhe ein Bild von der politiſchen
Lage der FJetztzeit. Mit lautloſer Stille
foigten die Zuhörer ſeinen einfachen und
klaren Aueführungen. Er erklärte, einzutreten
für das Septennat, Beibrhaltung des j tzigen
allgemeinen geheimen Stimmrechtes, Einführung
einer Reichseinkommenſteuer behufs Beſchaffung
der Mittel zur Verrößerung der Armee, bekannte
ſich als Gegner der Monopole und als Freund
der freien Jnnungen. Ohne, wie wir es früher
hier mehrf ich erlebt haben, ausfällig gegen andere
politiſche Parteien oder wohl perſönlich zu werden,
berührte Redner die Parteiverhältniſſe der Deutſch
Freiſinnigen, des Centrums und der Social-
demokraten. Nach ihm ſprach Herr Rechtsanwalt
Gabler, der einen ſtatiſtiſchen Nachweis darüber
führte, welche Opfer die unglücklichen Jahre 1806
und 1807 unſerm preußiſchen Vaterlande gekoſtet
hätten. Die jetzt an das deutſche Volk geſtellte
Forderung ſei mit Rückſicht darauf eine ſehr
billige zu nennen, die unter allen Umſtänden be-
willigt werden müſſe. Nachdem der Herr Vor-
ſitzende die Wähler an ihre Pflicht erinnert und
zur Erfüllung derſelben ermahnt, wurde die Wähler-
Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Lützen. Die Nachricht, daß in Kreiſchau
ein dem Amtmann Zinn gehöriger Strohfeimen
m ge georannt ſei, beſtätigt ſich erfreulicherweiſe
nicht.

Schkeuditz. Unſere freiwillige Feuerwehr
feierte am Sonnabend und Sonntag unter ſehr
reger Betheiligung der Bewohner unſerer Stadt im
Müller'ſchen Saale ihr 20 jähriges Stiftungsfeſt.

Theater und Muſik.
Hans von Bülow ſoll dazu auserſehen ſein, der

künftige Leiter des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters
zu werden. Die Verhandlungen ſind bereits im Gange.

Von dem „Patti-Attentat“ in San Francisco.
Die Bombe, welcher die göttliche Adelina beinahe zum
Opfer gefallen wäre, iſt in Wirklichkeit gar nicht geworfen
worden, ſondern einfach unter dem Stuhl des „would-be-
Attentäters“ explodirt. Natürlich hatte der Knall die
übliche „Schreckensſcene“ zur Folge. Das Concert hatte
nahezu ſein Ende erreicht, Frau Patti war eben zwei Mal
rauſchenden Hervorrufen gefolgt und gerade im Hinaus-
gehen begriffen, als ein Knall den Beifall übertönte und
Rauch in der Gegend der oberſten Galerie ſichtbar wurde.
Sofort erhob ſich das Publikum von ſeinen Sitzen, mit
den Blicken nach oben, wo die Beſucher der Galerie ſich
den Auegängen zudrängten. Man erfuhr indeß ſofort,
daß „die Gefahr vorüber“ und kein Unfall paſſirt ſei.
Frau Patti begriff die Situation, trat wieder vor und
begann ſogleich Arditi's: „Home sweet home.“ Das
wirkte. Man ſetzte ſich wieder und lauſchte beruhigt den
Tönen. Jnzwiſchen hatte ein Schutzmann den Veranlaſſer
der Störung gefaßt. Man fand an der Stelle der Ex
ploſion einen alten Mann ohnmächtig zwiſchen den Trüm-
mern einer Höllenmaſchine liegen, dem Geſicht und Hände
verbrannt waren. Er war der einzige Verletzte. Er
wurde ſofort in ein Hoſpital gebracht und hier gab er,
nachdem er zu ſich gekommen war, an, er hätte, als er
nach ſeinem Hut und Stock ſuchte, ein Packet gefunden,
das, als er es emporhob, um zu ſehen, was es ſei, explo
dirte. Ueber ſeine Perſönlichkeit gab er an, daß er Arzt
ſei, James Hodges heiße und 71 Jahre zähle. Eine
Dame, die neben ihm geſeſſen hatte, machte dagegen An
aben, die ihn als Schuldigen belaſten. Die große Künſt
erin iſt aber nun um ſo größer, da ſie trotz der Gefahr,

r t die Leute auf der Galerie gelaufen hatten, weiter
ang

Die erſte Aufführung von Verdi's „Othello“ in
Mailand hat einen Ertrag von 67000 Lires ergeben.
Die enorme Summe erklärt ſich durch die beiſpielloſen
Preiſe, welche für die Billets (1500 Lires für Logen, 800
Lires für Parquetſitze) der Première gezahlt wurden.

Eine originelle Ovation erhielt Anton Schott
bei ſeinem dritten Gaſtſpiel in New York. Kaum hatte er als
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Schwanenritter Lohengrin die Bühne betreten, als ein ſonder
bares Schwirren durch die gefüllten Räume ging. Ungefähr
dreißig weiße Tauben, jede im Schnabel einen kleinen
Lo beerkranz, flogen aus einer Loge auf die Bühne, ließen
die Kränze fallen und kehrten wieder zu der ſchönen Ameri-
kanerin Miß Bladburne zurück, welche ſchon ſeit vier
Wochen dieſe originelle Huldigung den Thierchen einſtu
diert hatte.

Jm Theater San Carlino zu Catania feuerte am
13. d. M ein elegant gekleideter Herr während der Vor
ſtehung drei Revolverſchüſſe gegen den dortigen Bürger
Muſſumeſit, der des erſteren Frau verführt haben ſoll, ab.
Muſſumeſi blieb auf der Stelle todt. Jm Theater und
auf der Lühne entſtand eine furchtbare Panik. da man
an ein Bombenattentat glaubte. Zahlreiche Perſonen
erlitten Quetſchungen.

Guſtav Amberg, der Director des New Yorker
ThaliaTheaters, hat, wie man von dort ſchreibt, „Jrwing
Hall“ auf die Dauer von 20 Jahren gepachtet. Er will
das Gebäude in ein deutſches Theater mit mehr als
2000 Sitzplätzen und 30 Logen umwandeln lafſen. Das
nene Theater, zu deſſen Unterſtützun, wohlhabende Deutſche
alljährlich 5 ,000 Dollars aufbringen wollen, wofür die
Weitglieder der „Deutſchen Theater Geſeliſchaft“ Theater
biuete zu 1.50 Doll erhalten ſollen dü fte bereits am
kommenden 1. October eröffnet werden. Unter dem
Titel „Die Meininger in New York“ ging im Thalia
Theater eine neue, von einigen amerikaniſchen Journaliſten
herrührende Bearbeitung der uralten Poſſe „Theatraliſcher
Unſinn“ mit ſehr mäßigem Erfolge in Scene. Direktor
Strieſe will die Meininger nach Amerika führen und da
er die echten nicht bekommen kann nimmt er unechte, die
ſich dann in der Tragödie, in der italieniſchen Oper und
im Ballet produziren. Das iſt der Jnhalt des ſchwäch
lichen Stückes.

Vermtſ.gte Nachrichten
Der Kaiſer iſt durch einen leichten Schnupfen

veranlaßt, ſich einige Schonung aufzulegen und
hat deshalb ſeine regelmäßigen Ausfahrten unter
brochen. Am Mittwoch erledigte der Monarch
aber in gewohnter Weiſe die Regierungsgeſchäfte
und ertheilte mehrere Audienzen. Heute
Donnerſtag geben die kronprinzlichen Herrſchaften
im Schloſſe ein Ballfeſt. Der Erbprinz von
Meiningen iſt nach vierwöchentlicher Abweſenheit
aus Amſterdam nach Berlin zurückgekehrt.

Wozu das Studium der Kunſtge-
ſchichte gut ſein kann, dafür bietet die Kunſt-
chronik einen intereſſanten Beweis. Morelli-
Lermolieff's Kennzeichenlehre, ſeine Mahnung,
bei Bildwerken beſonders auf die Ohrform zu
achten, um die Herkunft der Bildwerke genauer
zu beſtimmen, hat einen neuen Triumph gefeiert,
und zwar in einem Kreiſe, an welchen der be-
rühmte italieniſche Kunſtkenner gewiß nicht ge
dacht hat. Die Zeitungen berichten, daß das
Königliche Polizeipräſidium zu Berlin
die Anordnung getroffen hat, zur Erleichterung
der Vergleichung von Photographien in dem
Verbrecheralbum die Herren Mörder und Diebe
ſtets „dreiviertel im Profil“ aufzunehmen, ſo
daß das linke Ohr in ſeinen Formen deutlich
ſichtbar wird. Denn, heißt es in der Erläuter-
ung, das Ohr behält ſeine Form bei, auch wenn
ſich im Laufe der Jahre die Geſichtsformen
völlig geändert haben. Auch giebt es kaum
zwei Perſonen mit gleichgeformten Ohren.

Ein Berichterſtatter des Pariſer Journals
„Evenement“ war nach Berlin geſchickt worden,
um dort die Stimmung zu ſondiren. Jetzt giebt
derſelbe die Eindrücke wieder, welche die Haltung
der deutſchen Soldaten in ihm hervorgerufen hat.
Es heißt in dem Berichte: „Der deutſche Soldat
iſt prächtig, eine Maſchine, wenn man will, aber
eine Maſchine, deren Haltung, Marſch und Aus-
bildung nichts zu wünſchen übrig läßt. Man
ſehe ihn nur auf der Straße. Seine Reinlich-
keit iſt zu jeder Stunde tadellos, ſeine Erziehung
iſt vollkommen. Jn den ſechs Tagen meines
Berliner Aufenthaltes bin ich nicht einem be-
trunkenen oder nachläſſigen Soldaten begegnet.
Könnte ein Fremder von Paris Aehnliches ſagen
Und können wir, die wir unſere Soldaten lieben,
unſere Hoffnung auf ſie ſetzen, die wir bereit ſind,
ihre Schwächen zu vertuſchen, um die Achtung
vor dem Heere in Aller Augen zu erhöhen, kön-
nen wir ſagen, daß die Haltung unſerer Soldaten
auf der Straße immer tadellos iſt Wenn man
von dem einzelnen Soldaten zu den Truppen
übergeht, ſo bin ich es der Wahrheit ſchuldig, zu
geſtehen, daß die gute Haltung auf dem Marſche
und die Strammheit unter den Fahnen nicht auf
unſerer Seite iſt. Die Truppen, die in Deutſch
land aufmarſchieren, bieten einen prächtigen An
blick. Kein Soldat dreht den Kopf um, keiner
ſchwatzt mit ſeinem Nachbar, alle Gewehre werden
gleich getragen und ſelbſt die Officiere marſchieren
ſo, daß man ſie beneiden muß. Und wie erſt
die mit kurzer, barſcher Stimme gegebenen Be

fehle ausgeführt werden. Als ich in Berlin
Spandau, Potsdam die Officiere in ihrem langen

mit dem bunten Streifen auf den Köpfen den
Säbel auf dem Pflaſter nachziehend, ſtolz vor-

nur in der Umgebung der Kaſernen in Uniform.

möglich, und ziehen ſobald der Dienſt erledigt
iſt, Zivilkleider an.
Dienſte ſcherzt nicht und ſchwatzt nicht mit den
Kindermädchen Jch habe doch nicht etwa geſagt
daß dies den Schildwachen vor dem Elyſee in

Gerade zu Gunſten Frank
reichs fällt aiſo dieſer Vergleich zwiſchen den
franzöſiſchen und den deutſchen Soldaten nicht aus.

Ein verühmter Gelehrter, deſſen Umgang
ſich faſt lediglich auf ehrwürdige Folianten be
ſchränkt, trat unlängſt in einen Salon, in dem
eine größere Geſellſchaft verſammelt war. Die
elegante leichtiebige Welt verwirrte ihn derart,
daß er ſich, nachdem er ſich eine Weile unbeholfen
aus einer Ecke in die andere gedrückt hatte,

Man
mogquirte ſich ein wenig über den ſonderbaren
Haſt und fragte ſchließich die Frau vom Hauſe,

„Er iſt ein Mann,“
antwortete ſie, „der uns in lateiniſcher, griechiſcher,
ja ſelbſt arabiſcher Sprache zu erklären vermag,
was ein Stuhl iſt der aber von dieſem ſelbſt
keinen Gebrauch zu machen verſteht.“ h

Paris begegnet

ſchleunigſt und ohne Gruß entfernte.

wer er denn eigentlich ſei.

Das VolapükiſtenBankett in Paris.
Sie aßen, tranken und lachten
Und folgten des Frohſinns Spur,
Die Männlein, wie üblich, machten,
Den Weiblein tüchtig die Cur.
Sie brauchten nicht viel zu reden
Ein Händedruck, ein Bick
Weltſprache iſt das für Jeden
Auch ohne Volapük.

Es war nichts! Jn Berlin hatten ſich zwei
chineſiſche Wäſcher niedergelaſſen von deren
Leiſtungen ſich ein ingenöſer Unternehmer viel
verſprach. Jetzt ſchwimmen die beiden Repräſen-
tanten der himmliſchen Reiches“ bereits wieder
auf einem Oceandampfer dem Weſten zu, um die
Erfahrung reicher, daß ſie mit den deutſchen
Wäſcherinnen nicht konkurrieren können. Das Un-
haltbare ihrer Lage einſehend, ſchnürten ſie wieder
ihre Reiſebündel, um drüben einzuholen, was ſie
in Berlin eingebüßt.

Eine Braut, die den Namen ihres Bräuti-
gam's nicht kennt. Vor Kurzem ereignete ſich
auf dem Standesamte zu Hattingen der einzig
daſtehende Fall, daß eine Braut, die das Auf
gebot beantragen wollte, nicht einmal den
Namen ihres Bräutigams wußte. Sie
wußte wohl, daß er Peter oder Johann heiße,
um den Familiennamen hatte ſie ſich aber noch
nicht bekümmert. So meldet die Hattinger Ztg.
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Nepertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.

Freitag, 18. Febr. Carmen, Aufang 7 Uhr. Sonn-
abend, 19. ebruar Goldfiſche. Anfang 7 Uhr.

Reperctotre-Entiur) der Leipziger CGhealet.
Neues Theater, Freitag, 15. Februar: Das

Ryeingold.
Alres Theater. 18. Febr.: Goldfiſche.

Anfang 7 Uhr.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin-Anyaltiſche 4 pCt Eiſenbahn Pri-

oritäts Obligationen. Litt. C. Die nächſte
Ziehung findet im a ärz ſtatt. Gegen den Cours-
verluft von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
oon 5 Pf pro 1 u Mark.

Markt-Berichte.
Magdeburg, 16. Februar. Land Weizen 160 164

Vc., Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen
54 159 M., Rauh Weizen 147 151 Roggen

130 133 M., Chevalier-Gerſte 152 182 M., Land Gerſte
137 147 M., Hafer 120 4126 Bt., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10 o iterprorente loco ohne Faß
36, 0 36,40 M.

Aus dem Geſchaftsverkehr.
Ein herrlicher Schlaftrunk Cpunſch), welcher

vorzüglich mundet und bekömmt, beſteht aus Widt-
feldt'ſchem Magenbehagen und z kochenden Waſſers. Nie

Freitag,

derlagen u. A. bei C. L. Zimmermann.
Neectien, Saneüpreſſcheng und Serlag von R. Se v holde in Merſeburg, Altenb. Squipiatz 5.

und ungraziöſen Waffenrock eingeknöpft, die Mützen

überſchreiten ſah, blickte ich in eine ferne Ver
gangenheit zurück und ſchaute unſer Heer, wie
es nach ſeinen großen Siegen am Anfang unſeres
Jahrhunderts war. Vielleſcht ſind ſie etwas hoch
müthig und von übertriebener Eigenliebe beſeelt;
aber Alles trägt hierzu bei in einem Lande, wo
die höchſte Ehre darin beſteht, die Uniform zu
tragen. In Frankreich ſieht man die Offieiere

Sie ſind ſo wenig Militärs, als nur immer

Der deutſche Soldat im
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